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Piöäc Druckschrift ist solange: 

Ingenium des Absenden, bis u 

der/dem Gefangenen person-f 
lieh ausgehändigt wird. "Zur-| 
iHnbe-Nahrnc" ist keine Ami 
hSmuguas im Sinne dieses Vor 
behalt*, wird die Druckschrift 
nicht ausgehändigt, ist sie an die 
uul dieser Seile angegebeng 
n iickztisi-nik'ii 
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Hin Abo kostet , aufgrund der Preiserhöhung, je Ausgabe 3,- DM (1.50 + 1,50 DM Porto) 
Die Anschrift für Lescrlnnenbriele, Texte. Artikel und Abo- Wünsche ist : J^mmm'l ». 

ALL.HRhand" : do Inloladen "Stunk" . Pitttfach 17 ; 1" 




Es lebe der kreative Namenswechsel! 

Sony» aber wir versprechen.daß dieser Zei- 
tungstitel eine ganze Menge Ausgaben 
überleben wird! (Wir Beben ihm zuminde- 
stens eute Chancen). Wir geben auch zu,daß 
der Name von Nummer 6 wirklich nicht 
viele Denkzellen verbrauchte.(Außerdem 
war Neubrandenburg im Titel auch *n biß- 
chen daneben. Mac/Pom wär echt besser 
gewesen.) Aber nun ist das Jammern hof- 
fentlich vorbei. 

Aufgrund der recht mageren Beteiligung 
der Leser und Leserinnen dieser Zei- 
tung,kommt bei uns manchmal echt die 
Frage auf,wofür wir das Teil hier eigentlich 
machen?( bzw. für wen?) Hier 'n paar Ge- 
danken dazu : 

Wir möchten hier was aufbauen.wo Diskus- 
sionen breit geführt können,wo verschie- 
dene Aktionenfob friedlich oder mili- 
tam...)benannt und erklärt werden kön- 
nen,wo Streitigkeiten innerhalb des 
(gesamten) linken Spektrums ausgetragen 
werden können(auch mal außerhalb des 
Freundeskreises),wo Städte, Vereine oder 
Personen mal mehr voneinander erfah- 
ren.Uns* geht es nicht hauptsachlich 
darum,uns wichtige Themen und Diskussi- 
onsangebote in die Zeitung zu bringen. 
(Ausbleiben wird's natürlich auch nicht.Vor 
allem nicht,wenn wir eh nichts anderes 
kriegen.) Wir wollen aber den Leserinnen 
nicht irgendwelche Diskussionen 
"aufzwingen , nur will sie vielleicht gerade in 
der autonomen oder linken "Szene" gene- 
rell diskutiert werden. (Mal ganz abgesehen 
davon.daß viele "dieser" Themen auch 
Meckl./Vorp. oder Neubrandenburg betref- 

Wir stellen uns vielmehr vor, Sachen zu 
veröffentlichen, die die Leute hier betref- 
fen.worüber hier diskutiert wird, womit die 
Leute hier Probleme haben und was hier an 
Widerstand läuft. (Natürlich werden wir 
Sachen.die die Betreffenden nicht gern zur 
Sprache bringen,weil sie sich ja eventuell 
verändern und ein Stück ihrer "Freiheit" 
aufgeben müßten,auch selbst aufgreifen.wie 
z.B. das Sexismus-Thema) 



Wir wollen natürlich auch keine Insel-Zei- 
tung werdenjabgespaltet vom Rest der 
Welt.Es sollen selbstverständlich auch Sa- 
chen zur Sprache kommen,die außerhalb 
unseres ' , Ve^b^eitungsgebietes' , geschehen 
und diskutiert werden.Aber hauptsächlich 
schwebt uns schon ein regionaler Charakter 
der Zeitung vor. 

Da das eben Genannte unser Ziel ist (es 
wird bestimmt noch oft Ärger mit den RIM- 
Fanatikern am l.Mai geben,bis es soweit 
sein wird !?) sind wir natürlich auf 
TexteArtikel und Reaktionen von Euch 
angewiesen. Also, was aus der Zeitung wird 
und inwieweit sie uns vorwärtsbringt,liegt 
zum großen Teil auch an Euch! 
Dabei liegt uns auch gleich die Mac/Pom- 
weite Verbreitung der Zeitung am Her- 
zen.Leider ist es zur Zeit oft so,daß mensch 
von anderen Städten in Mac/Pom nichts 
weiß und nichts mitkriegt,außer vielleicht 2 
Zeilen m der Tageszeitung.Um die Vernet- 
zung linker und autonomer Strukturen zu 
verbessern,wäre es unserer Meinung nach 
wichtig,wenn sich auch Grup- 
pen, Vereine.Projekte und Zusammenhänge 
anderer Städte in Mac/Pom an der Zeitung 
beteiligen würden. (Viele und liebe Grüße 
schon mal nach Greifswald!) 
Okay,dann viel Spaß beim Lesen und Le- 
ben! 

Bis bald! 




Tut uns leid, aber wir mußten den Preis für die Zeitung um 0,50 Pf. erhöhen. Aufgrund der 
verbesserten Qualität (drucktechnisch gesehen) , wären die persönlichen finanziellen 
Einbußen noch höher gewesen, als sie's eh schon sind. Sorry! 
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HA CHT RAG 

Aufmerksame Le=er/innen werden eich erinnern, 
daß in der letzten Ausgebe dieser Zeitschrift, 
im Artikel über Angriffe auf Greif swelder Ban- 
ken, eine Übersicht fehlte, die Zu8a:amer.hänge 
zwischen Rüstung bzw. RUstungsexporten und verschiedener 
deut3cher Barken beweisen sollte. L.'it einer kurzen Zu- 
sa — eniassu^ holen .vir ies ^ier— neqr u 



Angri(TcaufGreif»Blder 

In Greifswald wurden Ende 
August, Anfang September 
innerhalb einer Woche die 
Vereins- und Westbank 
hniglast. die Deutsche 
Bank mit Farbflaschcn be- 
worfen und die Dresdner 
Bank angezündet. Die 
Commerzbank wurde so- 
lange mit Farbflaschen be- 
worfen, bis die Banker sich 
gezwungen sahen, ganz of- 
fiziell einen Graffiti zu 
gagieren. 



DIE FARBEN AN EUREN 
WÄNDEN SIND DAS 
BLUT DER ERPRES- 
STEN, DIE SCHERBEN 
SIND EURE GRANAT- 
SPLIITER, DIE BRANDE 
IN EUREN MAUERN 
SIND DIE GLÜHENDEN 
HERZEN UNSERER 



In die armen Länder werden 
unmengen von Watten epo- 
tiert, an denen wiederum 
viele Banken durch Besitz- 
beteiligung an Rüstunes- 
konzernen verdienen. Um 
den Filz zwischen Wirt- 
schafts- und Finanzkapital 
deutlich zu machen, hier ei- 
nige Fakten zu den Rü- 
stungsexporten deutscher 
Firmen in den 
Irak. 




DIE PROTESTE SIND 
VORBEI - DER RÜ- 
STUNGSEXPORT GEHT 
WEITER! 

Die Übersicht verdeutlicht, 
warum immer wieder die 
deutsche Bank, die Com- 
merzbank und die Dresdner 
Bank Ziel der Kretik sind. 




•V**- und l****r*M*ttrr^ 
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Organisierung der Neonaziszene 
in Neubrandenburg 

Faschisten in Neubrandenburg! 

Daß es sie gibt,kann jede/r seit ca.3 Jahren 
sehen,hören und fühlen.Überfälle auf Men- 
schen,die anders aussehe n.anders den- 
ken,anders lieben oder nicht "deutsch" 
sind,häuften sich und wurden zur Normali- 
tät.Mensch mußte immer damit rech- 
nen, angegriffen zu werden. 
Diese Situation hat sich nun seit ca. Uahr 
scheinbar etwas vcrbessert.Teils,weil An- 
tifa's sich zur Wehr setzten,daß Linke sich 
Stück für Stück ein paar "Freiräume" 
schafften und daß? Jetzt kommt der 
Punkten dem der Begriff "Verbesserung" 
wieder wegfällt.Sie vernachlässigen 
(vorerst) die Straßengewalt^ie wollen ih- 
rem dumpfen Haß eine Ideologie aufsetzen 
(und dann ideologisiert zuschlagen),sie 
wollen sich ein scheindemokratisches Män- 
telchen umhängen und wollen sich regional 
und überregional vernetzen-kurz,sie versu- 
chen sich zu organisieren. 
Beweise dafür.daß ein Teil von ihnen es 
mittlerweise ist,gibt es seit ca.6-7 Mona- 
ten.Vorfälle.die das erahnen ließen,gab es 
früher schon. 

Erste organisierte und geplante Überfalle 
gab es 1991,auf Unke und Punks und auf 
ein besetztes Haus.In der Innenstadt fuhren 
sie mit PKW's und Kleintransportern zu 
linken Treffpunkten und begannen ihre 




Fascho's nach der Demo anlässlich des REP-Parteitages in NB 



Menschenjagd.Kurz darauf zwei Überfälle 
auf das damals besetzte Haus in der Schil- 
lerstraße.Der erste mit PKW und ca. 10 
Menschen.Der zweite. eine Woche spä- 
terer angekündigt und wurde mit 60-70 
Leuten durchgeführt.Damals tauchte auch 
der Name "Neubrandenburg Wehr" 
auf, Versuch von einer ersten rechten Orga- 
nisation. Allerdings hörte mensch diesen 
Namen nie wieder.Geplante Überfalle auf 
Konzerte,Kneipen u.ä. waren an der Ta- 
gesordnung.Am 13.06 1992 gab es eine 
DVU-Veranstaltung in Rostock. In Zusam- 
menhang mit dieser,wurden 17 Neubran- 
denburger Fascho's nach 
festgenommen. 




bei 



Nazis (im Vordergrund) 
lerAntifa-Demo 



am 07.11.1992 



Am 23.11.1992 sollte sich.laut Handzct- 
teln,die in einer Schule entdeckt wurden.in 
der Bahnhofsmitropa eine rechte Jugend- 
organisation gründen.Die Gründe,warum 
das nicht geschah und kein Fascho auf dem 
Bahnhof zu sehen war,sind nicht klar.(Am 
selben Tag kamen zwei Busse mit Neu- 
brandenburger Antifaschistlnnen von der 
JRE-Demo in Brüssel zurück?) Im Zu- 
sammenhang mit der in Neubrandenburg 
stattgefundenen Veranstaltung der Repu- 
blikaner, führten die Nazis eine Demo 
duch die Innenstadt durch. 
.Mit Hakenkreuzfahne marschierten 
sie zum Marktplatz,wo die Bullen sie emp- 
fingen.. Die Fahne trug Diemo Szeziak,von 
dem nachher nochmal die Rede sein 
wird.Zur Schönhuber-Kundgebung in der 
Stadthalle marschierten sie in 3-er Rei- 
hen.(Immer hübsch der Reihe nach.) 
Im Sommer wurde im Neubrandenburger 
Mühlenholz ein Flugblatt der (horxh.horch) 
Hitlerjugend Neubrandenburg(HJN) 
verteilt.fsiehe Abb.) 

Einer der VerfassenDiemo Sze- 
ziak,Petrosawodsker Str.18. Der Vcrfas- 
ser.die Art und die Sschreibweise des Flug- 
blattes,und die Tatsache,daß sich um diesen 
Verein bisjetzt auch nichts mehr rührtejäßt 
aber den Verdacht entstehen,daß das ganze 
entweder in die Hosen ging oder nur Ver- 
wirrungstaktik war. 

Seit ca. 1/2 Jahr nun steht fest,daß es in 
Neubrandenburg eine Ortsgruppe der 
(heutigen) Direkten Aktion-Mittel- 
deutschland (JF) gibt.Daß es keine Orts- 
gruppe der Nationalistischen Front (NF) 
oder des Förderwerks Mitteldeutsche Ju- 
gend (FMJ) ist.liegt einzig und allein am 
Verbot der ersten und an der Selbstauflo- 
sung der zweiten Organisation. 




Sucht AitgUec/e, 



Die JF ist 

mittlerweile das dritte Aufangbecken für 
die (Ost-)Mitglieder der verbotenen 

NF. Der Name 

Direkte Aktion stammt aus Branden- 
burg.Dort wurde sie im November 1989 ge- 
gründet,erlangte aber kaum politische Be- 
deutung.Nach der Auflösung des .kurz vor 
dem Verbot stehenden.FMJ.formierte sich 
kurzzeitig ein Unabhängiger Jugendver- 
band <UJV),der aber nur einmal öffentlich 
in Erscheinung trat.Das FMJ und die Di- 
rekte Aktion schlössen sich dann zur Direk- 
ten Aktion-Mitteldeutschland (JF) zusam- 
men. 

4.JF; 3.UJV; 2.FMJ/SrA; LNF .okay.fanj 
wir hinten,ähh vorne,ähh fangen wir 
der NF an. 

Die NF wurde am 16.11.1985 in Steinhagen 
(Nordrhein/Westfalen) gegründet.Die di- 
rekte Vorläuferorganisation war die 1983 
gegründete Nationale Front-Bund Sozial- 
revolutionärer Natiunalisten.In dieser be- 
fanden sich ehemalige Mitglieder der 1982 
verbotenen Volkssozialistischen Bewe- 
gung/Partei der Arbeit (daß die Schweine 
immer halbe Gedichte aus ihren Namen 
machen ;echter Streß 

/d.Sazza). Vorsitzender dieser war Fried- 
helm Busse.heute FAP-Chef.Diese war 
ideologisch und organisatorisch der späte- 
ren NFsehr nahe.Vor allem wollte sie.wie 
die NF und ihre Nachfolger.eine rechte 
Kaderpartei autbauen. Zitat:"Wir wollen 
keine Massen,sondern Kämpfer.die befä- 
higt sind,im entscheidenen Moment Massen 
zu führen." 

JF-Kuraschuiung : Was ist doitsch ? 
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Flugblatt der UJN ; Unterzeichner : Diemo Szeziak , Christian S. 
Herzlich YVMkommen in "Deutsch für " 








K Sehönborn 



Steffen Hupu, 
»EWr.icW.it.r 
der NF 



Ein Teil der NF-Mitglieder waren ehema- 
lige Mitglieder der Jungen Nationaldcmo- 
kraten (JN).der Jugendorganisation der 
NPD.Auch der langjährige Bundesvorsit- 
zende der NF,MeinhoirSchi)nborn,kam aus 
der JN.Ihren ersten Sitz hatte die NF in 
Steinhagen. 1986 wurde das Zentrum nach 
Bielefeld verlcgt.SchÖnborn hatte dort,mit 
Unterstützung (z.B.) der Deutschen 
Bunk.em Haus mit Grundstück gekaufün 
diesem fanden regelmäßige Schulungen der 
NF-Kader statt.Die Zeitung der NF hieß 
Klartext.Diese übernahmen sie .mit Redak- 
tion.von der JN. 

Aufgeteilt war die NF in zwei große Berei- 
che.Bereich Nord mit Berlin 
(Verantwortlicher:Stefren Hupka) und Be- 
reich Süd.Bis 1991 war Schönborn Bundes- 
vorsitzender und Andreas Pohl aus West- 
berlin sein erster Stellvertreter.Die Vor- 
feldorganisation war der Förderkreis Jun- 
ges Deutschland (FJD).für Mitglieder 
3ie,von Kadern geleitet und ge- 
ichult.langsam an die politischen und ideo- 
ogischen Anschauungen der NF herange- 
ünn werden sollten.(siehe Vergleich zu 
NF-Nachfolgern :Kadcrpartei-SrA 
;VorfeIdorganisation-FMJ bzw. JF) 
Die NF zählte mit ihrer Ideologie und 
Weltanschauung zur Neuen Rechten,zu 
den sogenannten Nationalrevolutio- 
nären.Sie war Vertreter des sog. 3.Weges 
:Kein Imperialismus.kein Kommunis- 
mus.sondern Befreiungsnationalismus.Mit 
antikapiialistischcn,ökoloEischen und links- 
klingenden Parolen und Themen.versuchte 
sie vor allem unter Arbeiterinnen' und Ju- 
gendlichen Erfolg zu verbuchen.Mit der 
(scheinbar) wissenschaftlich-philosophi- 
schen Untermauerung ihrer Thesen,wollte 
sie dumpfe Parolen wie "Ausländer raus" 
oder "Deutscher Mensch-gleich Herren- 
mensch" salonfähig machen. . 
Die NF war.und ihre Nachfolger 
sind, Vertreter des Revisionismus,der Leug- 
nung der Judenvergasung und anderer Na- 
ziverbrechen.(Auf die Ideologie und die 
der NF wollen wir diesmal 



Im Frühjahr 1W2 kam dann ein Aufruf zur 
Bildung eines Nationalen Einsatzkomman- 
dos (NEK) heraus,der von Meinholf 
Schönborn unterzeichnet war.In ihm wurde 
aufgerufcn,einen Verein zu gründender 
heldenhaft für Deutschland und gegen 
seine Feinde kämpft.(ganz nach dem Vor- 
bild der Waffen-SS). Mit diesem Aufruf be- 
gannen aber auch die inneren Streitigkeiten 
in der NF-Führungsriege.Andreas Pohl,bis 
dahin Stellvertreter Schönborns.nutzte die 
Gunst der Stunde.und erklärte den Par- 
teiausschluß von Schönborn.Mit 
seinem eigen- 
mächtigen Vorstoß zur Gründung eines 
NEK's,habe Schönborn die ganze Partei in 
Schwierigkeiten gebracht.Sprach's,und flat- 
terte nach Berlin.Den Parteivorsitz 
nahm er gleich mit. 
(A.Pohl war in den 80-ger Jahren Mit- 
glied der Naziband "Kraft durch Froide" 
und im rechtsradikalen Hertha-Fanclub 
"Endsieg".) Schönborn versuchte zwar noch 
zu retten,was nicht mehr zu retten war,(ließ 
sich beispielsweise vom Bundesparteienge- 
richt als Vorsitzender bestätigen),aber zu 
sniii. 




Das Vorgehen der NF in der Ex-DDR un- 
terschied sich von dem anderer faschisti- 
scher Gruppierungen, wie beispielsweise das 
der GdNF.die durch mehrfaches und öf- 
fentliches Auftreten ihrer Gallionsfiguren 
und Führungskader (wie Küh- 
nen,Worch,Reisz,Küsscl) möglichst schnell 
eine zahlenmäßig große Massenbasis auf- 
bauen wollte.Die NF holte sich ausgesuchte 
Leute aus dem Osten in ihr Parteizentrum 
nach Bielefeld^chulte sie und brachte ih- 
nen die "Qualitäten" eines Führungskaders 
nahc,und ließ sie dann auf die Jugendlichen 
im Osten.vor allem im Raum Branden- 
burg,los.Dort ist sie.bzw. ihre Nachfolgeor- 
eanisationen, mittlerweile die rechte Partei 
Nr.l .(Mal abgesehen vom Raum Südbran- 
denburg ;Raum um Cottbus; wo die GdNF 
;die verbotene DA ;bcstimmend 
ist.)"Bestes" bzw. schlechtestes Beispiel 
hierfür ist mit der Zeit die Oderstadt 
Schwedt geworden-Hier beherrschten die 
NF'lcr eine Zeitlang fast die gesamte 
Stadt,samt Jugendclubs, Wohngebiete und 
sogar die Stadtverwaltung und einige ihrer 
Sozialarbeiterinnen.. Es ging hier so- 
weit,daß einige Antifa's untertauchen bzw. 
die Stadt verlassen mussten,zum Schutz vor 
faschistischer Repressionspraktiken. 
Im Juli 1992 gründete Andreas Pohl,das 
Verbot der NF ahnend,zwei Auffangorga- 
nisationen: dasFMJ,a!s Vorfeld-und Mas- 
senorganisation und die Sozialrevolutio- 
näre Arbeiterfront (SrA) als Kaderpar- 
tei. Vorsitzender des FMJ wurde 
Enno Gehrmann aus Berlin und A.Pohl 
übernahm den Vorsitz bei der SrA. 




Enno Gehrmann (NF ; FMJ/SrA) 



Am 23.11.1992 wurde die NF vom Innen- 
ministerium der BRD verboten,nach wo- 
chenlanger Ankündigung dessen.Da alles 
bestens vorbereitet (- war,gab 

es,zumindestens bei der Übernahme der 
Mitglieder und Stützpunkte durch FMJ und 
SrA .keinerlei Probleme.Offiziell in Er- 
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brachte jetzt eine Zeitschrift namens 
"Angriff 1 heraus,in der auch der Berliner 
Frank Schwcrdt von der Deutschen Liga 
für Volk und Heimat seinen Antisemitismus 
zum "Besten" gab.Der Angriff er- 
schien/erscheint in einer Auflage von mehr 
als lOOOO.Er wird kostenlos verteilt. Weitere 
Publikationen sind ortsbezogene Blät- 
ter.wie der "Kremmener-" oder der 
"Henningsdorfer Beobachter",die sich vor 
allem mit der Kommunalpolitik der jeweili- 
gen Städte beschäftigen.aber in denen ihr 
Kassismus natürlich auch nicht 
fehlt.( Auflage ca. 9000-10000) Das interne 
Rundschreiben des FMJ hieß "In Aktion" 
,in dem vor allem die Stützpunkte und 
Ortsgruppen über ihr Geleistetes Rechen- 
schan ablegten. 

Zwischenzeitlich wechselte der FMJ-Vor- 
sitz.Für Enno Gehrmann.der wegen ver- 
schiedener Delikte vor Gericht mußte (u.a. 
war er bei einer Flugblattaktion vor dem 
ehem. KZ Ravensbrück beteiligt,bei dem 
ein älteres Ehepaar verletzt wurde)und 
dem Image des FMJ offenbar schadete,kam 
ein gewisser Degenhardt. (Enno Gehrmann 
wurde vor kurzem im Mehringhof in Ber- 
lin/Kreuzbcrß gesehen! Leider konnte er 
entkommen.) 

Vom 17.-22.05.1993 wollte das FMJ einen 
Revisionistenkongreß in Dänemark abhal- 
ten.Redner sollten z.B. Ernst Zünde! ,David 
Irving und Thies Christophersen sein.die 
Stars in der Riege der Geschichtsfälscher. 



WER KÄMPFEN WILL DER ORGANISIERE SICH! 

hUR GEMEINSAM SIND »U StA**! 
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In Allfricsack,bci Neuruppin,veranstaltetc 
das FMJ am 19.06.1993 eine 
"Sonnenwendfeier".Etwa 200 Fascho's aus 
der ganzen BRD verbrachten am Bützsee 
einen germanischen "Kultabend".Die Bul- 
len schritten erst im Morgengrauen 
ein.obwohl das Potsdamer Innenmineste- 
rium schon früher davon wußte. Die Nazis 
hatten ihre Feier mit Booten und Autos an 
Abfahrtsstraßen gut abgesichert.Ein paar 
Tage späterem 22.06. 1993,lftste sich das 
FMJ sebst auf.nachdem Brandenburgs In- 
nenminister Alwin Ziel laut über ein Ver- 
bot des FMJ nachgedacht hatte. Die 
"Förderer der mitteldeutschen Jugend" be- 
gründeten die Auflösung folgendermaßen: 
'...war es dem FMJ nicht möglich.die faschi- 
stischen Tendenzen bei einem Großteil sei- 
ner Mitglieder zu stoppen.bzw. erzieherisch 
auf sie einzuwirken." ' und das trotz so 
ernsthaften Versuchen ! ;d.Sazza) 
Als Rechtsnachfolger fungierte ein gewisser 
Doberschütz (Degenhardt?). 
Kurze Zeit spater trat dann ein Unabhängi- 
ger Jugendverband(UJV) an die Öffent- 
hchkeit.Außer einem Konzert mit dem fa- 
schistischen Sänger Frank Reinecke in der 
Berliner Wuhlheide.vor ca. 500 Nazis,gab 
es aber keine weiteren Aktivitäten des 
UJV's. 

Im Sommer 1992 schloss sich dann das 
ehem. FMJ mit der.anfangs erwähn- 
ten,Direkten Aktion zusammen.Neuer 
Vereinsname:Direkte Aktion-Mittel- 
deutschland (JF) .Der Vorstand setzt sich 
folgendermaßen zusammen: Vorsitzender: 
Ernst von An hoff / Stellvertreter: Klaus 
Dieter Lück / Schatzmeister: Toralf Degen- 
hardt . Die Zeitung "Angriff haben sie 
gleich mit übernommen, genauso wie das 
Rundschreiben "In Aktion".Das Post- 
fach.über das mensch Kontakt zur JF er- 
hält,ist immer noch dasselbe,wie das der 
NF,des FMJ oder des UJV's.(PF 67 ; 16721 
Velten) Die Stützpunkte des FMJ sind ge- 
schlossen zur JF umgestiegen. 




Der Vorstom* des FMJ 
(Stand 27.3.93): 



BESATZER 
RAUS ! 



R. Dobenchütz - 
ICLlfidc- 
M Henke - 
J.Scfcworz- 
R. BroAe- 
O. Biermonn- 

F Hohn- 



Vorsitzender 
SielUrtretar 
2. StalUrt*er 

Scr>rifrfuhrenn 
Vorsitzender cW 
Schiedskomission 
Beisitzer 



Der Vorstand der SrA 
(Stand 30.9.92): 

Enno Gehrmann - Berlin, 

Organisationsleiter 
MorkNeserla- 
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Deutschland 
Ist uns zu wichtig, 
als daß wir 
es 

seinen Feinden 
erlassen werden! 



H 



JF-Kurzschulung : Was ist doitsch Y 




FMJ und JF in Neubrandenburg 

Nach eigenen Angaben gründete sich im 
Mai 1993 ein Stützpunkt des FMJ in Neu- 
brandenburg. Es kann allerdings davon aus- 
gegangen werdcn.daß die Gruppe.die sich 
dann dem FMJ anschloß,schon früher be- 
stand und sich ab und zu traf.So fand am 
30.01. 1993,dem 60.Jahrestag der Machter- 
Greifung Hitlers,einc geschlossene Feier im 
Jugendclub "Max Adrion" auf dem 
Datzeberg statt,bei der ein Teil der Neu- 
brandenburger Nazi-Elite anwesend war.Es 
läßt sich zwar nicht mit letzter Sicherheit 
sagen,aber es kann davon ausgegangen 
werden.daß ein Großteil der damals anwe- 
senden Fascho's zur heutigen JF-Kamerad- 
schaft Neubrandenbure gehören. oder zu- 
mindestens zu deren Umfeld.Ende 1992 
störten 10-15 Fascho's einen Kneipenabend 
im Club 7. Sie erzählten zwar.sie wollten 
nur ein Bier trinken,aber sie kamen zwei- 
felsohne zum spionieren und provozie- 
rcn.ßei diesen Gestalten besteht dieselbe 
Vermutung,zuma! es bei beiden eben ge- 
nannten Aktionen personelle Überschnei- 
dungen gibt.Wir wollen uns hier nicht in 
Spekulationen üben und Menschen öffent- 
lich machen,die vielleicht (konkret) nichts 
damit zu tun haben,deshalb gehen wir auch 
mit dem Veröffentlichen von Namen 'n 
bißchen vorsichtig um. 



Die Kameradschaft bzw. der Stützpunkt 
Neubrandenburg führt nach eigenen Anga- 
ben wöchentlich Kameradschaftsabende 
durch und fährt öfters über's Wochenende 
ze!ten.(Wohl auch mit auswärtigen Fa- 
scho's) Am 19.06.1993 waren wohl auch ein 
paar Kameraden bei der Sonnwendfeier in 
Ahfriesack dabei. 

Das FMJ- und jetzige JF-Blatt "Angriff' 
wurde durch einige Mitglieder verteih\so 
z.B. an der Backsteinschule in der Innen- 
stadt.Desweiteren verteilen sie es an Ju- 
gendliche und Giquen in Neubaugebie- 
ten^ geschehen auf dem Datzeberg.Ein 
Packen von dieser Zeitung wurde auch vor 
dem Jugendclub in der Seestraße 
"weitergegeben".(In der Seestraße verkeh- 
ren fast ausschließlich Punks,Linke und 
Antifa's .) Als Zeitungsjunge fungierte da- 
bei Nico Harz.Früher hat er sich als Schlä- 
ger einen Namen gemacht, heute arbeitet er 
partei-politisch..Hatte mensch ihm garnicht 
zugetraut, (und macht's auch weiterhin 
nicht! ; d.Säzza ) Derselbe kam auch bei 
der "Vielfalt statt Einfalt". Aktion (Ende 
1992 auf dem Boulevard) mal kurz vor- 
bei. Zweifelsohne nicht,weil er interessiert 
an dem Thema der Veranstaltung 
war,sondern weiter mal schauen wollte.wer 
anwesend ist,wer mit wem einen Bücher- 
tisch macht,wer denn wozu gehört usw. 
.Mensch nennt das auch spionieren. 



Warnung vor Nazi-Propaganda 

Flugblatt Innenminister Geil „direkt in die Hände gespielt" 



Schwerin |EB/tb) Anläßlich eir.es 
kürzlich erschienenen Flugblattes 
.Völkermord auf Raten" der -Direk- 
te Aktion/Neu branden bürg" warnt 
Innenminister Geil (CDU) erneut vor 
verdeckten Propaganda akti vi taten 
von Neonazis. Auf den ersten Blick, 
so war aus dem Innenministerium zu 
erfahren, beschäftigt sich das Flug- 
blatt mit Umwelt- und Naturschuu- 
fragen. In bewahrt populistischer 
Weise werde ein Horrors** nano der 
sterbenden Umwelt gezeichnet. Bei 
genauer Betrachtung jedoch sei eine 
geschickte Verknüpfung mit typisch 
recht sextremisti sehen Thesen er- 
kennbar. Der Name „Direkte Akti- 

Nordkurier: 10.09.1993 



on" sei bereits die dritte Bezeich- 
nung des .Förderwerkes Mitteldeut- 
scher Jugend", einer Nachfolge-Or- 
ganisation der 1992 verbotenen neo- 
nazistischen .Nationalen Front". 

In den Polizeidirektionen Neu- 
brandenburg und Anklam war von 
der Existenz solcher Flugblätter bis- 
her nichts bekannt Wie der Leiter 
der Abteilung Verfassungsschutz im 
Schweriner Innenministerium, Volk- 
mar Seidel, gegenüber nordkurier 
erwähnte, sei dieses Flugblatt In- 
nenminister Geil bei einer Reise 
durch die Neubrandenburger Region 
.direkt in die Hände gespielt wor- 
den- 




Interessanter ist vielleicht die Arbeitsweise 
der jeweiligen Stützpunkte und Ortsgrup- 
pen. Hier einige Hinweise aus dem Organi- 
sationshandbuch der NF. 

Aufgaben der Ortsgruppenmitglieder 

-Interessentenbetreuung ;SeIbstschuIung 
-.Treffpunkte organisieren 
-Verteilaktionen planen und durchführen 
(vor Schulen ;überall dort,wo Jugendliche 
sind) 

-Besuch von Veranstaltungen rechter, na- 
tionalkonservativer Gruppen 
-Organisation einer Telefonketle ;Planen 
von spektakulären politischen Aktionen 
(z.B. Besuch von Lesungen linker Autoren 

Arbeitsteilung in den Basisgruppen 

-schwarze Liste anlegen 
-Prcsseartikel mit Namen/Photos von 
Volksfeinden ausschneiden 
-Leserbrief spalten beobachten, Sympathi- 
santen mit Material beliefern 
-Öffnungszeiten von Schu- 

len/Jugendzentren besorgen 
-Staatsan- 

wälte,Richter,Redakteure,Linke,Juden usw. 
ständig mit Material beliefern 

Arbeit vor Ort/Propaganda 

-Aufkleber, Flugblätter, 'VWrifT, Transpa- 
rente (auf Autobahnbrücken) 
-nach Aktionen einen Kameraden,der nicht 
als Glatze o.ä. herumläuft^ur Presse schic- 
ken 

-Veranstaltungen von politischen Gegnern 
besuchen,um Informationen zu beschaffen 
-Schriften aus der autonomen Szene besor- 
gen 



Okay.was bleibt sind Überlegungen,wie 
jede/r einzelne oder jede Gruppe gegen 
diese (natürlich nicht nur gegen diese) Or- 
ganisierung in der JF vorgehen kann.Was 
erstmal jede/r machen sollte.ist die Augen 
und Ohren offen zu halten,um vielleicht 
was über die Strukturen und Zusammen- 
hänge der JF zu erfahrenJede kleine Info 
kann dabei wichtig sein.bis dann irgend- 
wann eins zum anderen paßt.Dabei sollte 
mensch jedoch auch vorsichtig sein.und 
nicht auf Teufel komm raus und um jeden 
Preis Info's sammeln,z.B. mit irgendwel- 
chen Fascho's redenJede veröffentlichte 
Information birgt auch die Gefahr,daß die 
falschen Leute rauskriegen könnten,von 
wem sie stammt. 

Und wenn wir schon dabei sind,eine Gefahr 
sehen wir auch im Quatschen, Spekulieren 
und Angeben in der "Szene" .Es ist leider 
immer noch der Fall,daß verschiedene 
Leute mit Nazis auf gut Kumpel sind und 
ganz gut mit ihnen reden.auch über Struk- 
turen in der linken Szene,obwohl diese Na- 
zis öffentlich Antifa's angreifen,linke 
Demo's stören und ganz guten Kontakt zu 
einigen Oberfascho's haben.Da hört dann 
nämlich die Freundschaft auf,auch wenn sie 
noch so alt ist. Wenn mensch mit Nazis über 
politische Zusammenhänge redet,müßte 
mensch eigentlich immer im Hinterkopf 
haben,daß diese Informationen zwei- 
felsohne weitergegeben werden. 
KEINE GESPRACHE UBER POLI- 
TISCHE STRUKTUREN UND ZU- 
SAMMENHANGE MIT NAZIS , 
UND MIT LEUTEN, DIE MIT NA- 
ZIS DARUBER REDEN !!!!! 
(Dasselbe gilt natürlich auch für 
Bullen!) 



Hcv. Ernic. 
mein« Du,doi Krümel 
was mit der Sache 
zu iun hai ? 
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ERNIE hält's Maul - und DU ?! 



Auch hat es keinen Menschen zu interessie- 
render was an politischer Arbeil macht, 
wer welche Aktion gemacht hat.wer diese 
Zeitung macht, wer mit wem ... usw. .So 
werden bloß Gerüchte in Umlauf ge- 
bracht, deren Sinnlosigkeit außer Frage 
stehLDie einzigen,die was mit solchen In- 
formationen anfangen könnten,wären Bul- 
len oder Fascho's.Bei allen anderen ist die- 
ses Wissen ganz und gar sinnlos.es dient 
höchstens der Selbstbefricdigung,genauso 
wie das Posen und Angeben mit irgendwel- 
chen Sachen.Und Selbst- und Geltungs- 
sucht dürfte bei uns eigentlich nichts zu su- 
chen haben.Mit Quatschcn^pekulieren 
und Angeben bringt mensch sien und vor 
allem andere nur in Gefahr. (Hoffentlich 
war das jetzt nicht 'n bißchen weit über das 
Thema hinausgeschossen.) 
Wichtig wäre das (teilweise) Verhindern 
und Unkenntlich -Machen ihrer Propa- 
ganda.(FlugblätterAufkleber, Sprüh- 
parolen.Zeitung) Die vorraussichtlich näch- 
sten Erscheinungstermine der JF-Zeitung 
'Angriff' sind der 21.03. und der 21.06.1994 
!UßtEuch- 



ZERSCHLAGUNG ALLER FASCHISTISCHEN 
STRUKTUREN UND ZUSAMMENHANGE !!! 



Warnung Faschist! 




Frank Klawitter, Thälmann-Ring 45a, Greifswald 
-Mitglied der GdNF 

-bildete u.a. Ingo Hasselbach (Ex-NA ; -NSDAP/AO) bei Wehrsport Übungen auf Rügen aus 
•organisiert im 'Titanic" (PestalozzistraßeJJugendliche 

:itct derzeit in der GOtzkuwer Straße/Ecke Wiescnstralle als Waschmaschincnverkaufer 
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AKAnlifa 8.11.93 

c\o JAZ 

A. Bebel Str. 92 

18055 Rostock 



Stellungnahme zum Demoaufruf in Rostock am 
6. 11. bzw. 27. 11. 1993 

In den Neubauvierteln in Rostock kam es besonders im letzten halben Jahr zu verstärkten 
Übergriffen rechter Jugendlicher sowohl auf als Antifas bekannte Menschen, auf deren 
Angehörige als auch auf Ausländerinnen auf offener Strasse und gegen deren Wohnungen. Dabei 
ist eine zunchmde Strukturicrung der Jugendlichen in unterschiedlich stark rechts ideologisierte 
Gruppen zu beobachten. Durch das Sammeln gezielter Informationen über die Antifa , deren 
Umfeld (besetzte Häuser u.s.w.) und Ausländerinnen ist eine bedrohliche Situation cntstandcn.In 
den wenigen städtischen Jugendtreffs bestimmen Rechte das Bild gefördert durch Kommune, 
Land und Bund. 

Seit einiger Zeit wird versucht die wenigen Antifas zu unterstützen. Der an uns herangetragene 
Vorschlag der Gruppe JRE sah vor, eine Demo in Groß-Klein (ein Neubauviertel) am 6. 11. 93 
durchzuführen. Nach gemeinsamen Besprechungen wurde folgender Konsens zwischen Rostocker 
Antifas gefunden: 

- militant erscheinende, friedlich verlaufende Antifa-Demo 

- fernab von Parteien- und Gewerkschaftspolitik 

(um auszudrücken, daß der Aufbau unabhängiger, nichtclitärer Antifa-Strukturen 

möglich und nötig ist) 

- Aufdecken von faschistischen Strukturen im Stadtteil (Anti-Antifa) 

- Öffcntl ichmachen der rechtsorientierten (Rechtsradikal ismus akzeptierenden) Jugendpolitik 

- Absage an nationale Diskussion, Deutschtümelei und an die Schaffung eines deutsch- 

nationalen Idcntitätsgefühl, um von sozialen Widersprüchen abzulenken 

- gemeinsamer Aufruf und möglichst viele Unterstützerinnen. 

Dieser Konsens wurde von führenden Personen der JRE-Gruppc unterlaufen: 

- Verschicken eines Aufrufs ohne vorherige Abstimmung 

- Zurücknahme des Verzichts auf Eigen- und Parteienwerbung. 
Dabei wurde deutlich: 

- Herausnahme eines Führungsanspruchs durch JRE gegenüber anderen 
Gruppen und Personen. 

- Hinwegsetzen und Ignorieren anderer laufender Diskussionen (Antipatriarchatsdiskussion, 

auch innerhalb der JRE. 
Eine Vorbereitung einer gemeinsamen Demo wurde unter diesen Bedingungen für viele in 
Rostock unmöglich. Dennoch bereitet eine Gruppe von JRE weiterhin eine Demo für den 27. 11. 
1993 vor, diesmal zusammen mit Gewerkschaften und Parteien und ohne Bezug auf Anti- Antifa- 
Strukturen im Stadtteil. Damit wird die bisherige Rostocker JRE-Politik des Bindens von 
Jugendlichen an hierarchische Organ isationsstrukturcn fortgesetzt und die bisher von vielen 
getragene selbstbcstimmtc Antifa-Arbeit untergraben bzw. einer Kriminalisierung preisgegeben. 
Für die Zukunft hoffen wir, daß es möglich sein wird, ein breites Antifa-Bündnis zu.gcstaltcn. 
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DAS WOHNUNGSPROBLEM 
IST EIN ZINSPROBLEM 
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Un unsere Position zur "Gewalt frage" möglichst 
genau zu erklären, muß als erstes gesagt wer- 
den, daß wir Gewalt (hoffentlich) nie ausüben, 
um uns dadurch stark zu fühlen oder dadurch 
unsere vermeintliche politische Schwache zu 
überspielen. Wir befürworten die Anwendung von 
Gewalt - aber nur mit zahlreichen Voraussetzun- 
gen bzw. Einschränkungen. Aus unserer Sicht 
Ist momentan aber Gewalt gegen Faschl- 
sten/Macker eine absolute Notwendigkeit. Gerade 
In der Antlfa reicht es langst nicht mehr, nur 
über Nazis zu diskutieren, sondern es muß Ihnen 
auch etwas entgegengesetzt werden - und zwar 
etwas, was Ihnen den Mythos der scheinbaren 
Unbesiegbarkeit runterrelßt. Den Sinn. Nazis an- 
zugreifen, sehen wir darin, daß vor allem vielen 
jüngeren Mitläufern ihr Vorbild entzogen wird und 
ihnen klargemacht wird, daß es ab einer 
bestimmten Stufe (z.B. Andersaussehende oder 
Auslander/Innen verprügeln. Nazi Propaganda ver- 
breiten) auch für sie gefahrlich wird. Nazi-Kader 
(Funktionare) anzugreifen hat auch den Zweck, 
sie direkt in Ihren Aktivitäten zu behindern. Wir 
betrachten es zudem als eine Form des Selbst- 
schutzes, den Nazis ihre Propaganda abzunehmen, 
auch wenn sie sich dagegen wehren. 
Welterhin sehen wir einen wichtigen Hintergrund 
in der Anwendung von körperlicher Gewalt darin, 
daß man/ fr au sich nicht auf das "Gewaltmonopol" 
des "frelherlich-demokratisches" Grundct*os ver- 
lassen kann. bzw. sich nicht darauf verlassen 
darf. Vielmehr Ist es wichtig sich mit mehreren 
einigermaßen gleichgesinnt«! Leuten zusammen- 
zutun und gemeinsam etwas direkt gegen Nazis 
zu unternehmen. Wenn Frauen/Madchen z.B. In 
der Schule oder U-Bahn angemacht werden, gibt 
es auch für sie die Möglichkeit, sich zusammen- 
zutun und gemeinsam was gegen die Macker zu 
machen. 

So sieht Jede/r Einzelne auch, daß mensch sich 
wehren kann, wenn man /trau selbst etwas In die 
Hand nimmt (nicht nur sprichwörtlich...). 

Prinzipiell sind wir zwar in bestimmten Situatio- 
nen für Gewalt, was aber sicherlich auch nicht 
das Gelbe von Ei ist. Gerade jedoch nach dem 
Wahlertolg der ' Republikaner' und der Öffnung 
der Grenzen zur DDR nimmt der Neziterror Immer 
größere Ausmaße an. so daß es geradezu eine 
Notwendigkeit Ist. sich dagegen zu wehren. Jetzt 
werden wahrscheinlich wieder viele aufschreien 
und mit dem ausgestrecktem Finger auf uns zei- 
gen: "Das hatten wir doch alles schon einmal - 
Faschisten und Antifaschisten schaukeln sich 
gegenseitig hoch". Spatestens hier fallt der Be- 
griff der sogenannten Gewaltspirale bzw. der sog. 
Hufelsen-Theorie. Davon halten wir Jedoch gar 
nuscht. Schließlich finden wir es am wichtigsten 
zu fragen, warum Jemand Gewalt anwendet. 
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Wir 

wenden uns ganz deutlich gegen eine Verallge- 
meinerung bei diesem Thema, frei nach dem Motto 
"Es Ist ganz gleich wer und aus welchem Grund 
Gewalt anwendet, alleine daß er/sie es tut. Isl 
verwerflich". Und was ist mit der sogenannten 
"Staatsgewalt"? 

Selbst der/aie strikteste Gewaltablehnende muß 
zugeben, daß ein riesiger Unterschied darin be 
steht, ob fascho schwelne Leute zusammenschla- 
gen, weil ihnen Ihre Hautfarbe. Frisur. Herkunft 
oder andere Absurditäten nicht passen oder Antl 
faschlst/innenn auch mit Gewalt dagegen kämp- 
fen, daß sich solche Leute hier wieder ungestört 
breitmachen können und ihre faschistische Politik 
"unter 's Volk" bringen können. Welterhin bejahen 
wir Gewalt als Mittel zur direkten Selbstverteidi- 
gung. Niemand wird sich wohl ohne Gegenwehr 
von Nazis anplusen oder verprügeln lassen. Mol* 
oder weniger ist auch das Angreifen von Faschos 
eine Art Selbstverteidigung, da uns diese Leute 
tätlich daran hindern wollen so zu leben bzw. 
allelne schon so rumzulaufen, wie wir es wollen. 
Dagegen müssen wir uns mit allen Mitteln weh- 
ren. Gewalt Ist aber nur ein Mittal dagegen. Es 
gibt auch viele andere Möglichelten, die Nazis 
zurückzudrängen - wie ja z.B. an unserer Zeitung 
(Antifa Jugendinfo) deutlich wird. Andere Mög- 
lichkeiten, die Jede/r het, sind z.B. offen die 
eigene Meinung zu vertreten (bei Anmache in 
der U-Bahn u.a.). Auch eine Organisierung aller 
Antifas und eine Struktur für Gegeninformation 
sind wichtige ind notwendige Mittel In der anti- 
faschistischen Arbeit. Die Organlslenj»g kann 
dabei die verschiedensten Formen haben (Stadt- 
tell-Arbelt. Schulgruppe usw.). 

Wir hoffen, daß uns niemand - trotz unserer Be- 
fürwortung von Gewalt unter bestimmten Voraus- 
setzungen - anhangen will. Gewaltverherrllcher 
zu sein. Auch wir haben bei diesem Thema immer 
wieder Bauchschmerzen, müssen uns aber klar 
darüber werden, daß es allein mit Zeitung, Flu- 
gles schreiben und öffentlichen Aktivitäten nicht 
mehr getan Ist. 

Diejenigen, die trotz der Frlauterung. wie wir 
zur Gewalt stehen, uns noch immer zum Teufel 
wünschen, sollten sich vielleicht mal Uber ihre 
eigene Rolle den Faschos gegenüber klar werden 
Wer Antifaschist/ Innen Immer wieder die Gewalt- 
frage auf diese Art aufdrückt und selber dem 
ansteigenden Nazi sehe IQ untatig gegenübersteht, 
ist wohl nicht sehr glaubwürdig! Was aber nicht 
heißt, daß wir uns der Diskussion darüber ent- 
ziehen wollen oder uns Jeglicher Kritik entziehen 
wollen. Im Gegenteil. 

Aber beides - Kritik und Diskussion - hat nur 
Sinn, wenn es von einem solidarischen Stand- 
punkt aus praktiziert wird! ^ 
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Er hatte dann auch mit seinem Begleiter zwi- 
schendurch ein wichtiges Telefonat zu füh- 
ren,.(Mcnsch erkennt immer deutlicher,daß 
die Neubrandenburger JF-Kameraden sich 
die Organisationsrceeln und die Arbeits- 
weise der ehem. NF sehr zu Herzen neh- 
men..; siehe auch Struktur und Arbeits- 
weise) Nico Harz war auch bei den Störun- 
gen der Antifa-Demo am 07.11.1992 einer 
der Aktivsten..Im übrigen war er auch bei 
der Nazi-Feier am 30.01.1993 im "Max 
Adrion" dabei.Erreichen tut ihr ihn in der 
Ziolkowskiestr.2 .Er führt einen wei- 
Ren^weitürigen Opel-Kadett mit dem 
Kennzeichen NB-CJ-630. (Schöne Grüße 
an die Antifa's,die diesen Wagen schon 
zweimal verschönerten!) Im September 
1992 kam dann ein Flugblatt der Direkten 
Aktion/NeubrandenburE heraus,daß sich 
mit dem Thema Umweltverschmut- 
zung/Naturschutz beschäftigte.Verteilt 
wurde es u.a. auf einer Demo der Bürgeri- 
nitiative Rosenow gegen eine geplante 
Mülldeponie.Wahrscheinlich wurden die 
Flugblätter auch von Mitgliedern der Deut- 
schen Liga verteilt.Ouervcrbindungen von 
JF und Deutsche Liga dürfen befürchtet 
werden.(siehc auch Frank Schwerdt von 
der DUder im "Angriff einen Artikel 
schrieb.) Großkotzig wie sie sind,behaupten 
sie zwar,die Demo wäre nach ihrem Aufrul 
durchgeführt worden.und 1000 Menschen | 
hätten mit ihnen demonstriert,doch Talsa- I 
che ist,daß die Veranstalterinnen der 
Demo sich mehrmals von ihnen distanzier- 
ten.In der "Seestraße" wurde ebenfalls ver- 
sucht.daß Flugblatt weiierzureichen.Einer 
der Herren war Marco Sund aus der Ein- 
stcinstr.l -Er unterhält wohl schon seit län- 77 
Kontakte zu rechtsextremen Par- ^ 
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Im Sommer 1993 tauchten dann die ersten 
Aufkleber des FMJ in Neubrandenburg 
auf.Neben Aufklebern des FMJ.kamen 
auch Anti-EG-Auflcleber der Zeilschrift 
"Europa Vorn" und ebenfalls gegen die EG 
gerichtete Aufkleber mit einer Adresse von 
Andreas Pohl .also wahrscheinlich vom 
SrA. (A.Pohl ; Postfach 407 ; 14443 Pots- 
dam ) 

Zugenommen haben in letzter Zeit die 
Sprühaktionen der.Nazis.Besonderen Spaß 
macht ihnen das Übersprühen von antifa- 
schistischen und antirassistischen 
Parolen,wobei sie dann auf ihr JF-Zcichen 
auch nicht gerne verzichten. Das kreativste 

.war bisher ein zweimaliges "Ausländer 
raus" . 

So.mehr Aktivitäten der Direkten Aktion- 
. Mitteldeutschland (JF) in Neubrandenburg 
sind uns bisher nicht zu Augen oder zu Oh- 
ren gekommen. Allerdings sind unsere Auf- 
zeichnungen zweifelsohne nicht vollständig. 
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Struktur und Arbeitsweise 

Die Struktur der NF unterscheidet sich in 
der ihrer Nachfolger lediglich in den Be- 
zeichnungen. Die Vereinsorgane der Direk- 
ten Aktion-... sind:die Stützpunkte (früher 
NF: Ortsgruppe) 
- die Ortsgruppe (NF: Bereichsgruppe 

- der Vorstand 

- die Organisationsleitung 

Besonderen Wert legt die JF auf ihre 
Stützpunkte.Als Auge.Ohr und Sprachrohr 
der Bewegung seien sie die wichtigsten Be- 
standteile im Vereinsgefüge.Einem JF- 
Stützpunkt gehören mindestens 4 JF-Mit- 
glieder innerhalb eines Gebietes an.Chef ist 
der Stützpunktleiter,der Rechenschafts- 
pflicht gegenüber der Ortsgruppe hat.Alle 
JF-Stützpunkte unterstehen der Orts- 
gruppe.(Die jeweiligen Ortsgruppen sind 
nach Ört-bzw. ländlichem System gegliedert, 
z.B. Osthavel oder Berlin .) 

JF-Stützpunkte : 

-Ortsgruppe Osthavel: Oranienburg, 
Nauen, Kremmen, Premnitz, Velten, Hen- 
ningsdorf, Werder, Niederschönhausen, 
Potsdam, Beelitz 

-Ortsgruppe Berlin: Pankow, Hohenschön- 
hausen, Spandau, Kreuzberg, Charlotten- 
burg, Wilhelmsruh 

Stützpunkte: Luckenwalde, Frank- 
furt/Oder, Wittenberg, Schwedt, Boden- 
burg, Königs-Wusterhausen, Kottbus, Bo- 
denburg, Ostharz, Coswig(Anhalt), Mei- 
ßen, Neubrandenburg 



Die Ortsgruppe besteht aus mindestens 3 
Führungsmitglicdern und mind. 5 Vollmit- 
gliedern.Der Vorstand besteht aus der/dem 
vorsitzenden.dcm/dcr Stellvertreterln und 
dem/der Finanzchcfln .Er wird von der Or- 
ganisationsleitung einberufen. Die Organi- 
sationsleitung besteht aus dem Vorstand 
und aus Delegierten der Ortsgruppen. 





TexUuszüge aus uem FMJ- , j fr-Blatt Angrin" 
(aus "Geierwally" , Antifa-Zeitung Schwedt) 
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Wir haben in letzter Zeit oft beobachten 
müssen, daß Leute, die sich als links und 
antifaschistisch verstehen, bei ihrer Musik- 
auswahl nicht gerade kritisch und nach ih- 
ren sonstigen Grundsätzen vorgehen. 
Die Böhsen Onkelz sind da noch das 
harmloseste Beispiel. Die Palette reicht in 
manchen Fällen von Endstufe bis hin zu 
Störkraft. Der oft genannte Grund, daß das 
ja auch Punk sei und die Texte Nebensache 
sind, kann ich bei Leuten, die sonst behaup- 
ten, gegen Faschismus zu sein, und auch 
dementsprechende Aufnäher auf der Jacke 
haben, nicht akzeptieren. Wie können wir 
als Antifaschistlnnen jemanden anklagen, 
faschistische Sprüche zu machen oder Nazi- 
Bands zu hören, wenn wir es selbst nicht 
anders vorleben. Ich fühle mich schon sehr 
bescheuert dabei, Leuten, die sich als Anti- 
faschistlnnen bezeichnen, sagen zu müssen, 
daß sie mit dem (nicht kritischen) Hören 
von Nazi-Mucke all ihre Grundsätze und 



ihre Glaubwürdigkeit über Bord werfen, 
und daß sie faschistisches und rassistisches 
Gedankengut akzeptieren und tolerieren. 
Ich höre zwar schon wieder die Bezeich- 
nung "linker Spießer" auf mich zukommen, 
aber wenn konsequenter Antifaschismus 
spießig ist, dann bin ich gern einer. 
So, hier zwei geklaute Artikel. Der erste ist 
aus der Interim 262, und ist über Type-O- 
Ncgative. (auch eine Band, die in Linken 
Kreisen" gehört wird.) Das Interview mit 
Peter Steele ist klar und eindeutig, und be- 
darf keines Kommentars. 
Der zweite ist über die Böhsen Onkelz, 
über die es sehr viele verschiedene Mei- 
nungen gibt. Ich möchte sie nicht als Nazis 
oder als faschistisch bezeichnen, (obwohl 
sie früher mit Sicherheit rechtsradikal wa- 
ren) , aber ganz an den "moralischen Sin- 
neswandel" der Onkelz kann ich auch nicht 
glauben. Der Text ist aus dem Antifa-Ju- 
gendinfoNr.IO. 



Boykottiert und verhindert Nazi Propaganda, egal ob in Schrift oder Musik! 



Wer ist PETER STEELE? 

Folgendes Interview (hier nur ein paar Auszüge) erschien in Juni91 
in ROCK HARD, einer Metalzeitschrif t mit 100 000er III Auflage. 
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Weil es in Antifa-Kreisen 
immer noch unterschied- 
liche Einschätzungen über 
die Bind Böhse Onkelz 
(BO) gibt, wollen wir hier 
darstellen, wie es die Band 
versucht, sich als un- 
politische Musikgruppe zu 
zeigen und dies erläutern. 
Die BO gründeien sich ca. 
1979/80 in Frankfurt am 
Main und spielt bis heute 
in unveränderter Beset- 
zung. Das sind: Stephan 
Weidner, Peter Schorow- 
sky. Matthias Röhr und 
Kevin Russell. Durch ihr 
eindeutiges Outfit (Lehr- 
buch-Skinheads), die kla- 
ren Aussagen ihrer Texte 
und den guten Kontakt zur 
Frankfurter Skinhead- 
szene, wurden sie schnell 
zur Kultband. 
Ein von ihnen in Vorbe- 
reitung für die erste LP 
aufgenommenes Demo- 
Tape wurde zum beliebten 
Handelsobjekt und unter 
der Hand wohl tausend- 
fach kopiert. Ohne die 
Lieder "Türkenvotze" und 
"Freund und Helfer" er- 
schien Anfang 1982 ihre 
erste LP "Der 
Mann", zum 
Zeitpunkt noch vom fa- 
schistischen Rock-O- 
ßa/na-Label vertrieben. 
Mit Texten wie 'Fußball 
und Gewalt" oder "Frank- 
reichüberfall '84- (anläß- 



meisterschaft 1984) konn- 
ten sich die Böhsen Onkelz 
auch im Lager der damals 
sehr weit rechts einge- 
stellten Frankfurter Hooli- 
gans bester Beliebtheit er- 
freuen. 

Rechtzeitig zur Fußball- 
WM 1986 in Mexiko ver- 
öffentlichten sie die zweite 
Platte mit dem Titel "Me- 
xiko". Bis heute sind 
neben den schon ge- 
nannten ...^gesamt sechs 
Platten erschienen: "Böhse 
Menschen - böhse Lie- 
der". "Onkelz wie wir". 
"Kneipenterroristen" und 
als letzte Veröffentlichung 
"Es ist soweit". Im Laufe 
der Jahre wechselten auch 
die Plattenjabel, die die 
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ie Böhsen Onkcli nun noch 
Faschisten oder nicht? Daß sie es 
früher mal waren, darin besieht 
wohl kaum ein Zweifel, zuviele 
ihrer Texte sind zu eindeutig. Seit 
tiniger Zeit behaupten sie nun, sie 
seien keine Rechtsradikalen. Es 
geht nun nicht darum, Menschen 
oder sogar Gruppen eine Wandlung 
nicht zuzugestehen, es gibt immer 
welche, denen irgendwann mal die 
Augen aufgehen. Es sollte auch 
Faschisten immer die Möglichkeit 
gegeben werden, auszusteigen. 
Doch die BOsteigen nicht aus, sie 
sireilen nämlich ab, jemals Fascho* 
gewesen zu sein, sie stellen sich 
lediglich als mißverstanden dar. 
Auch die Neonazi* hallen 
vorübergehend an den politischen 
Wandd ihrer Gruppe geglaubt, 
. doch in der letzten Ausgabe der 
.VP/>Jugendz*itschriri wurde 
erleichtert festgestellt, daß man 
"die Böhsen Onkelz wieder hören 

kann". 

Den folgenden Text zu den Thema 
haben wir leicht geändert dem 
ASTIFAFSFO FRANKFURT 
(Main) ent 



Image zu ändern und den 
Ruf, eine Naziband zu 
sein, abzuschütteln. Durch 
Ablegen ihres Outfits (Gi- 
tarrist Gonm Ist schon auf 




ßO-Scheiben 

ZU OCflOdl 

Enterprises', 
ter nochmal 
wird. 

Spätestens seit 1988 
suchte die Gruppe. 



da -Metal 
auf die spä- 
eingegangen 



ver- 



wigar verbale Distanzie- 
rungen, so bezeichnen sie 
in einem Interview die 
-Grünen" als einzig wähl- 
bare Partei. Doch behaup- 
ten sie gleichzeitig auch, 
noch niemals Nazis gewe- 
sen zu sein... 
Wieso dieser Wandel? 
Zum einen war es den 
Onkelz nach ihrem Blitz- 
start Anfang der 80er ge- 
lungen, eine nicht gerade 
kleine Fan-Gemeinde hin- 
ter sich zu versammeln. 
Diese unterstützte sie, zu- 
sammen mit der BO- 
Security. bei allen Auf- 
tritten nach Leibeskrifteo 
dem Cover zur LP "Me- - zumeist endeten diese 
xiko" mit längeren Haaren Konzerte mit Schläge- 
zu sehen) wird der Ver- reien. Nicht selten wurden 
such gestartet, sich zu- Ausländerinnen, Linke, 
mindest optisch von der aber auch "ganz normale 
Skia- Szene abzugrenzen. Bürgerinnen" Opfer von 



von der Musik mit den 
neofaschistischen und ras- 
sistischen Teilen, im al- 
koholbenehellen Zustand 
die zuvor besungene "Ge- 
setze der Straße" umsetz- 
ten. 

Durch die Hilfe des Fern- 
sehens wurden die Böhsai 
Onkelz in der ganzen Bun- 
desrepublik bekannt - in 
einem Fernsehspiel und 
einer Talksbow. die die 
Distanzierung ad absur- 
dum führte. Die negative 
Presse ging dann sogar so 
weit, daß fast • niemand 
mehr Lust hatte, ein Kon- 
zert mit den BO zu 
veranstalten. Insbesondere 
im Rhein/M ain-Gebict, 
wo sie ja herkommen, ge- 
lang es ihnen lange Zeit 
nicht, eine Auftrittsmog- 
lichkeil zu bekommen 
Und wenn doch, dann 
mußten sie immer mit 
einer Mobilisierung durch 
Antifaschistlnncn rechnen, 
Mas zur Folge hatte, daß 
die meisten Auftritte 
im Vorfeld wieder 
wurden. 



Nach dem, was heute 
bekannt ist. dürften die 
Hauptursachen für den 
Wandel der Bönsen On- 
kelz größtenteils taktische 
Grunde haben: Mit dem 



Nazi-Band wollten sie sich 
nicht die Karriere ver- 
bauen, sie machten jetzt 
auch Heavy-Metal-Band. 
Dies haue auch mangelnde 
Produktion*- und Ver- 
triebsmög] ich keilen zur 
Folge. 

Wir würden die BO heute 
nicht mehr als Nazi Band 
bezeichnen, aber ihr ge- 
läutertes Auttreten ist zum 
Großteil alt Fassaden 
schwinde! anzusehen. Da- 
für spricht z.B. der Kon- 
takt zu dem als rechts- 
radikal bekannten Plaaen- 
produzenien Ingo Nowot- 
ny, der ausgesprochen en- 
ge Verbindungen zx 



faschistischen "Tnunui- 
f'nmi' unterhält. Nowotny 
produziert und managt mit 
seinem Planenlabel 'Meül 

1 m : t m 4 *» m * mm mm C . J 

uiierpriics unter ande- 
rem die Naziskin-Gruppe 
-Kthlkopr und dient die- 
ser auch als Kontakt- 
adresse. Außerdem veran- 
staltet er auch selber Kon- 
zerte mit dieser Gruppe. 
Erst Ende 1991 wurde der 
Vertrag zwischen Nowotny 
und den Böhsen Onkelz 
gelöst, wahrscheinlich 
weil er ihnen finanziell 
ans Bein pissen wollte. 



(Behörden als kriminelle 
Vereinigung verboten. 
Aber er war mehr In dem 
MC tummelten sich orga- 
nisierte Neonazis, wie aus 
den neofaschistischen 
Rockerclubs Ständer 
Griet oder dem "MC Ni- 
lions 1', sowie Mitglieder 
der verbotenen 'Hfcnr- 
sportgrvppe Hoffnunn". 
Leider war in den letzten 
Jahren festzustellen, daß 
es den Böhsen Onkelz 
gelungen ist, einen Teil 
ihres Konzeptes umzuset- 
zen- Anscheinend werden 
sie teilweise »gar schon 
als Antifaschisten betrach- 
tet. 




lengelasscn hat. Auen 
werden ihre Platten nach 
wie vor über neonazi- 
stische Klein vertriebe wie 
z.B. Skul/Records oder 
die Zeitung 'Frontzl' 
vertrieben, die sich durch 
den Verkauf von flr> 
Platten erheblich finan- 
zieren. 

Die Frage Meli) sich: Ist 
dies alles den Onkelz un- 
bekannt (wohl kaum) oder 
ist es ihnen einfach 
scheißegal (wohl schon 
eher)? Mittlerweile konnte 
sich die Gruppe in der 
Heavy-Metal -Szene einen 
Namen machen, sie haben 
sich dort etabliert. 
Aufgrund unserer Ausein- 
>x den 



f 



Uta 



Daß einem die BO nicht 
leid tun müssen, beweist 
auch der gepflegte Kreis 
ihrer Kontakle. Hatten sie 
mit ihrer Orientierung hin 
zur Heavy-Meul-Szene ih- 
ren Ausstieg von den 
Skins untermauert, so 
bauten sie ihre per- 
sönlichen Kontakte zu 
Rockergruppen wie zum 
Beispiel dem 'MC Gre- 
mium' ms. Dieser Club 
wurde wegen Zuhälterei 
und WirTcnhandelvonden 



Und daß. obwohl die rech 
te Szene kaum desorien- 
tiert wurde: Die ungenier- 
te Anwesenheit "alter Ka- 
meraden" (z.B. "Wacker" 
aus Hamburg), wie auch 
die Tatsache, daß weiter- 
hin viele faschistische 
Skinheads mit T-Shirts 
und AufnJhern der BO 
rumrennen, zeigt, daß ein 
betrichü icher Teil der al- 
ten Freunde sie nicht fal-. 




Onkelz über Jahre 
[hinweg und durch unsere 
persönlichen Erfahrungen 
mit ihnen können wir 
nicht akzeptieren, daß sie 



hinstellen, die nur von 
rechten Skins mißbraucht 
und in Verruf gebracht 
wurden. Sie werfen sich 
das Mantelchen der Serio- 
sität um und wollen Kar- 
riere machen. 




Ii 



Die Chronik der Ereignisse: 1992 

" In der Nacht vom 4.4.92 zum 3.4. wurde der Funktionär der 
faschistischen Dcutichea Liga, Gerhard Kaindl, bei einer Aus- 
einandersetzung in einem China-Restaurant in Berlin -Neukölln 
getötet Ein weiterei, führende« Mitglied der DL. Thorsten Tha- 
ler, wurde ichwer verletzt. 

* 5. April. Laut Zeugenaussagen handelt et sich bei den Täterin- 
nen um 6-8 vermummte Personen. Ei exuliert keine genaue 
Taterl nnenbeschreibung. Ein Gast, der vor dem Oberfall das 
Restaurant verließ, und der dem Talerinnenkreil zugeordnet 
wird, »oll "sad- oder osteuropaischen Ursprung!" sein Er sprach 
(Zeuge) akzentfrei deutsch. 

Der Berliner Staatsschatz vermutet die Täterinnen sofort "in 
türkischen oder arabischen Kreisen". Der CDU •Abgeordnete 
Klaus Landowsky schreibt die Tat "militanten Auslandergruppen 
der Unken TerTorizene" zu. Der DL-Voniizend Neubauer nimmt 

■che" zu warnen. 

* 6. April. Der Staatsschuld bildet eine 20-köpfige Sonderkom- 
misiioo. setzt eine Belohnung von 10 000 DM aus und fahndet 
mil einem Phantombild nach dem Mann mit dem "südc-steuro- 
piischem" Äußeren, der das Restaurant vordem Oberfall verließ. 

* Am 7. April stellt sich dieser Mann den Behörden. Nach einem 
3 -stündigen Verhör wird er wieder freigelassen Ihm kann keine 
Tatbeteiligung nachgewiesen werden. 

In Polizeikreisen wird spekuliert, daß eine "guiorganisierte, 
linkiradikalc Gruppe aus Kxeuzbcrg" hinter dem Überfall stehe. 
Begründung: ( Fofistt nvig nächste Stile) 

Tu 
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Zur Situation der Gefangenen 

Farm a sitzt in der Fraucnhaflaaslait Plötzeniee. Sic ist seit 
vier Wochen verschärften Haftbedingungca ausgesetzt. Ein- 
zelhofgang, kein Umschluß, keifte Gemeinschaft* Veranstal- 
tungen. 23 Stunden in der Zelle. Bei Besuchen gibt es eis 
Beruhrun gs verbot, wenn sie beim Hofgang anderen Frauen 
in ihr'" Zellen zuruft, wird der Hofgang sofort abgebrochen 
und ihr wird .ait Arrestzelle gedroht. Sie ist ständig wech- 
selnden Schikanen ausgesetzt. 

Mehmet sitzt in der UHA Moabit und hat mit zwei Mitge- 
fangenen zusammen Hofging, jedoch ebenfalls kein Recht 
auf Gern einschafts Veranstaltungen. 

Abidin ist auch in Moabit in Haft und hat viermal m der 
Woche Umschluß mit einem anderen Gefangenen, gemein- 
samen Hofgang, jedoch auch kein Recht auf Gern ein schafls- 
Veranstaltungen. 

Bahreiin sitzt in der Jugcndhaftanitalt Plötzensee Ober seine 
Situation ist bisher leider noch nichts Näheres bekannt 
Erkan wurde mittlerweile in die psychiatrisch-neurologi- 
sche Abteilung der JVA Tegel gebracht Es geht ihm sehr 
schlecht Die PN-Abteilung von Tegel ist berüchtigt dafür, 
daß sie die Inhaftierten mit Medikamenten ruhigstellt, ohne 
ihnen wirklich zu helfen. Es scheint klar, daß er viel Unter- 
stützung von außen braucht 



Ihre Anschriften: 

I. Umschlag Staatsanwaltschaft Berlin 
* Hd. StA Nielsen 
At: 1 Kap Js 679/92 
Tumstr. 91. 10541 Berlin 

2 Umschlag: (in den 1. Umschlag): 

•Abidin Eraslan, BuchNr.: 5455/93. UHA Moabit, 
Alt-Moabit 12a. 10559 Berlin 

•Mehmet Ramme. BuchNr: 543673 
UHA Moabit. Adresse wie oben 

•Fatraa BalamiV. BuchNr.: 95093/1, Jva Franca, 
Friedrich Olbncht Dam» 17. 13627 Berlin 

•Erkan Sönmez, BuchNr: 121493-2, JVA Tegel. 
Piyschiatritch-rJeurologische Abteilung. 
Seidelm. 39. 13507 Berlin 

•Bahrein. Vesta* Jugend Strafanstalt Plölzensee 




wolle Sie wird 



(Fortsetzung von Seilt /) 

Auslindische Jugendliche hüten im Mirz Bundeswchrsol- 
dalen mit Baseballschligem angegriffen und schwer verletzt. 
Es gäbe zwischen diesen beiden Vorfallen Parallelen I 

gendlicher observiert. 
•9.April.Miti 
Titerinnen i 

die "Beeinflussung deutscher Politik 
Terroristen" zu demonstrieren. Der 
zivile Kräfte der Polizei 
lind vermehrt in Berlin - 
Kreuzberg präsent Offene 
Observationen einzelner 
Menschen türkisch/ kurdi- 
scher Herkunft und Ein- ! ^ . 

SÄ * * -* 

• Am 12 5.92 finden 10 
Hausdurchsuchungen in 
ganz Berlin statt; haupt- 
sächlich bei türkisch^ (irdi- 
schen Menschen. Dabei 
werden Türen aufgebro- 
chen, Wohnungen verwü- < 
stet und 2 Personen zum 
Verhör mitgenommen. 
Eine der beiden eine türki- 
sche Frau, wird dabei mas- 
siv unter Druck gesetzt. 
Unter anderem wird ihr mit 
Ausweisung gedroht, falls sie nicht 
mehrere Wochen hindurch offen observiert . Der vom 
Staatsschatz beantragte Haftbefehl gegen sie kommt nicht 
zustande, da nach Auffassung der Staatsanwaltschaft die 
Beweislage nicht ausreicht. Der Berliner Staatsschutz kann 
keine Erminluogsergebnisse vorweisen. 

Dann im Herbst 1993... 

• Am zweiten Novemberwochenende wird Erkan unter 
bisher nicht geklarten Umstanden verhaftet und verhört Es 
gibt Indizien dafür, daß er geschlagen und unter Druck 
gesetzt wurde. Er machte Aussagen, die kein Rechtsanwalt 
bis heute zu Gesicht bekam. 

• Am Dienstag, den 16. November durchsuchen Polizei und 
Staatischutz rund ein Dutzend Wohnungen von Antifaschi- 
stlnnen, ihren Angehörigen und Freunden. Eine 22-jährige 
Kurdin wird bei einer Durchsuchung mit einer DienstwalTe 
am Kopf bedroht. Einer herbeieilenden Nachbarin wird er- 
klärt, du sei eine Terroristin. Mehmet und Fatma werden bei 
diesen Durchsuchungen festgenommen. Den Eltern eines 
Gesuchten wird sinngemäß erklärt, daß ihr Sohn "liquidiert" 
werden würde, falls er bei einer Festnahme Widerstand 
leisten sollte. Ein Taschenmesser würde schon genügen. 
Haftbefehle existieren zu diesem Zeitpunkt noch nicht Die 
offizielle Begründung ist "Gefahr im Verzug". 

• Am Donnerstag stellt sich Abidin, nach dem der Staats- 
schatz ebenfalls fahndet, den Behörden. 

■ In Berlin -Kreuzberg ist eine massive Präsenz von unifor- 
mierten und zivilen Polizisten zu beobachten. Einem Jour- 
nalisten und einem Kneipenwirt werden Fotos zur 
Identifizierung vorgelegt 

•Am Ende der ersten Woche nach den ersten Verhaftungen 
wird klar, daß es noch mindestens drei weitere Haftbefehle 
gibt. 



• In der zweiten Woche folgen Vorladungen von Kneipenbe- 
sitzerinnen und Mieterinnen von Infocafes, Observationen, 
Hausdurchsuchungen, Schnüffeleien in Wohnhäusern, Vor- 
lagen von Folomappen und Einschüchterung! versuche von 
Seiten des Staatsschutzes. Am Ende dieser Woche wird klar, 
daß es noch mindestens fünf offene Haftbefehle gibt Ein 
Unterstützerkreis aus Antifaschistlnnen, Freunden und Be- 
bildet sich. 

W, 




Iber 

Es finden außerdem noch 
drei weitere Durchsu- 
chungen statt. Bis jetzt 
wissen wir von zehn 
Haftbefehlen, fünf "voll- 
zogenen" und fünf noch 
offenen 

• In der vierten Woche 
gibt es weiterhin Dutzen- 
de von Zeugenvorladun- 
gen beim Staatsschutz. 
Eine Zeugen gruppe zur 
Koordination der Vorla- 
dungen und ihren Folgen 
bildet sich. Erkan befin- 
det sich mittlerweile in 
der pry sc hi attischen Ab- 
teilung der JVA Tegel. 
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eriiner Staatsschatzes an 
U weitereeeeben ! 



Bereits ein halbes Jahr nach dem Tod des DL-Funktionars 
Gerhard Kaindl berichtete die Zeitung der Deutschen Liga, 
Deutsche Rundschau, daß die Polizei die Täter ermittelt habe 
und alte acht Namen der Tatverdachtigen bekannt seien. Der 
Artikel endete mit der offenen Drohung: 'Wir kriegen euch 
alle r 

Im November 1992 berichtete auch die Nazi-Zeitschrift 
Nation nad Europa, daß "die Titer mit Namen und An- 
schrift bekannt" seien. Desweiteren erwähnt das ehemalige 
DL-Vorstandsmitglied Rudolf Kendzian in diesem Artikel, 
daß es Differenzen zwischen Justiz und Polizei in dieser 
Frage geben würde. 

Karl-Heinz Panteleit, Mitglied der Dt und Vorsitzender der 
Nazi-Kaderschmiede Hoffmann von Fallersleben Bil- 
dungswerk, ging sogar so weit, die ermittelnde Staats-an- 
wältin.mstruiertdurch 
Strafvereitelung anzuzeigen. 
Mittlerweile ist bekannt, daß dem ehemaligen DL-Mitglied 
Thorsten Thaler bei einem Verhör durch den Berliner Staats- 
schutz Namen und andere persönliche Daten der Beschuldig- 
ten übermittelt wurden Bisher weigern sich die Behörden, 
die Zusammenarbeit zwischen der faschistischen Organisa- 
tion Deutsche Liga und dem Bertiner Staelsschutz aufzuklä- 
ren oder auch nur Ermitt-Iungen in diese Richtung 
zustellen. Vor dem Hintergrund deutscher Vergangenheit 
und der mehr als unrühmlichen Rolle von Justiz und Polizei 
am Ende der Weimarer Republik und während des Faschis- 
mus, ist dies ein unglaublicher Vorgang. 
Wir fordern die vollständige, öffentliche Aufklärung 
dieser Vor^e ! 



Diese zwei Seilen sind aus "Herzschlage" Nr. 1 (Zeitung gegen die Knmrrmhsicrung von 

* i_:_.t \ 



Rubrik I.escrbricfc 
und l-eserinncnbriefe: 

Erklärung von der Redaktion: Die Lc- 
scrlnncnbricre die wir veröffentlichen, 
werden von uns nichl geändert und 
werden in voller Länge veröffentlich!. 
Die Leser In nennriefe gehen nicht 
unbedingt die Meinung der Reduktion 
wieder, 

P.S. Wir sind dankbar über jeden 
Brief. 




Rüstungsproduktion in NB 

Laut Nordkurier und Fernschbcricht werden im ehem. RWN weiter Panzer repariert und 
aufgerüstet. Im Frühjahr sollten diese SPWs , im Auftrag der UNO, nach Jugoslawien gesandt 

werdern. ..... *~ r i 

Das RWN war schon zu DDR-Zeiten an Rüstungsexporten beteiligt, indem es für den Irak 

UND für den Iran Panzer baute. 

Ich halte es daher für dringend notwendig, das RWN an weiteren (ungestörten) 
Rüstungsexporten zu hindern ! . . • 

Massenhafte Bomben droh ungen, Demo's und Zusammenarbeit mit der DFO-VK waren 
Möglichkeiten, um den Kriegsgewinnler in die öffentliche Kritik zu bringen. Packen wir s an . 



NkhtveröITentlichter Leserbrief an den Nordkurier (22.12.1993) 

Die Stasi ist tot - es lebe die Stasi ! 

Am 20.12. und 21.12.93 las ich mit Erschrecken in Ihrer Zettung über die 
Observierungen des linken PDS-Flügels und die genchnrch bestätigte 
Abhörmögltchkeit der Polizei. 

Wie läßt sich denn das mit dem Grundrecht auf Intimssphäre vereinbaren 71 
Was in der DDR der Horch & Guck an Überwachung mehr oder weniger unauffällig 
tat. wird jetzt versucht zu begründen. Man stelle steh vor.die Stasi hätte mit gleichem 
Wortlaut ihren Terror begründet wie es jetzt che Staatsschützer versuchen (ich hab 
mal spaßeshalber den nordkunerartikel vom 20.12.93 auf DDR-Deutsch 
umgeschrieben): 

-Die Staatssicherheit in der DDR beobachtet nach Meldungen des ADN seit Wochen 
sogenannte "Bürgerbewegungen". Das M.nisterium für Staatssicherheit halte die 
Anfang 1989 gegründeten "Bürgerbewegungen'' wegen ihrer eindeutig 
marktwirtschaftlich orientierten Strategie für Sozial-Staat-feindlich..." (-Immerhin 
wurden nach der Wende soziale Errungenschaften, wie das Recht auf Arbeit, billige 
Kindergarten und Bildungsmöglichkeiten, sowie billige Mieten abgeschafft - womit ich 
allerdings nicht sagen will, daß die DDR "besser" war -) Das Leid, das damit auf 
Menschen.die etwas verändern wollten, als auch auf völlig Unbeteiligte kam. ist 
vierfach beschrieben worden. 

-Und Heute ?- Wer wird noch alles bespitzelt, wem wird noch das soziale Umfeld 
zerstört ? Ich will nur darauf aufmerksam machen, daß auch dreser Tage 
Demonstrationen von der Polizei abgefilmt werden, wie z. Bsp. die Demonstration 
gegen den Jugosiawienkrieg im Frühjahr des Jahres in Neuörandenburg. Wohin 
wandern die Bilder ? Wofür sind die Bilder ? - Oder besser , wem nutzen die Bilder 7 
Wer hat heute schon wieder seine Akte ? - Und was ist mit der Akteneinsicht ... 



DEMOKRATIE LEBT VOM MITMACHEN ! 

nur scheint uns, daß die wählen nichts ändern. 

unser alt ernat i vvorschlag : statt personen 

und (kartteien Inhalte wählen! 

z.b. -arbeit für die, die wollen 

-gleichverteilung der naturreichtümer in der 
bevölkerung (bodenref orm , enteignung von fabrik- 
und hausbesitzern) 

und natürlich eure ganz persönlichen wünsche 
WAS ERREICHEN WIR DAMIT? 

in erster linie erstmel nichts, da unsere abge- 
gebene stimme so als ungültig erklärt wird. 



unsere stismen werden eindeutig gewertet, als ei- 
neablehnende haltung gegenüber den par lamentaris- 
ehen interessenvertretern und den HERRschenden 
demokratieverständnis . demgegenüber werden die 
nichtwähler leider, da sie sich der stimme entha- 
lten, als dulder der zustände in der brdeutsch- 
land hingestellt, wir glauben, daß dies bei einem 
beträchtlichem teil nicht stimmt! deshalb 

beteiligt euch an den wählen 



ABER (!) 




der is 'nen bißchen schief, wa ! 




Alle 18 Sekunden schlägt ein Ehemann zu 



• (ND-Schmollack). 

Wenn am heutigen „Interna- 
tionalen Tag gegen Gewalt an 
Frauen" weibliche Bundes- 
tags- und Landtagsabgeord- 
nete, Vertreterinnen von Kir- 
chen- und Frauenorganisatio- 
nen. Medien wissenschaf He- 
rinnen und Künstlerinnen in 
München und Köln vor den 
privaten Fernsehsendern 
Pro 7 und RTL Kundgebungen 
abhalten, klagen sie die Dar- 
stellung von Gewalt an Frau- 
en in Fernseh beitragen an 
Auf Pro 7 laufen täglich über 



20 Morde Uber den Sender. Je- 
des ISiahnge Kind hat stati- 
stisch bereits 14 000 TOtungs- 
handlungen gesehen. RTL 
zeichnet sich vor allem durch 
seine gewaltverherr'.ichenden 
Sex- und Pomographiedar- 
stellungen aus. 

1981 wurde der 25. Novem- 
ber auf einem Treffen von Fe- 
ministinnen In Bogota* zum In- 
ternationalen Tag gegen Ge- 
walt an Frauen erklärt Doch 
kaum jemand nimmt diesen 
Tag zur Kenntnis Bis auf ver- 
schiedene Frauenorgantsat Io- 



nen und Vereine wie „Terre 
des Femmes - Menschenrechte 
für die Frau". Cnd das, ob- 
wohl Gewalthandlungen an 
Frauen nicht ab-, sondern tag- 
täglich zunehmen: 

Alle 18 Sekunden wird in 
Deutschland eine Frau von ih- 
rem E heman n geschla gen , 
jährlich flüchten über 40 000 
Frauen in Frauenhiuser. Je- 
des Jahr werden 70 000 bis 
140 000 Frauen in Deutsch- 
land vergewaltigt, aber nur 
jede 1 000 Vergewaltigung 
wird mit Freihe::sstrafe ge- 



ahndet Jahrlich 
300 000 Kinder sexuell miß- 
braucht, davon sind rund 95 
Prozent Madchen. 

Die Veranstalterinnen kla- 
gen an, daß Vergewaltigungen 
im Fernsehen so isthetistert 
werden, daß beim Mann jegli- 
ches Unrechtsbewußtfein ver- 
hindert wird Deshalb fordern 
sie unter anderem, Firmen zu 
boykottieren, die mit frauen- 
verachtenden Filmen »-erben, 
und aüe Aufsich'.sgremien der 
TV-Anstalten zur Hilft« mit 
Frauen zu besetzen. 



Diese zwei netlen Zcttelchen wurden in der Kneipe "Ständige Vertretung" entdeckt. Einer der 
Schreiberlinge ist ein gewisser Herr Klauke. Manche Leute sollten sich eventuell mal 
überlegen, mit wem sie auf gut Kumpel sind! 
(Er fiel ja schon bei der Demo am 07.1 1. 1992 auf !) 

(Um eventuelle Mißverständnisse gleich aus dem Weg zu räumen. Die Zettel und deren 
Schreiber haben absolut nichts mit der Kneipe oder der Kneipenbesatzung zu tun !!) 
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i Veranitaltangen im Februar/Ma rz 



»7.01.44 HC RAP HIPHOP mit Chili und Urtfnpr 
110194 Kum*ri Mit H*n« UP Ftlun 
21-01.44 Konwrt nul Matu (Unit C t Ii g hlMllll l 
• 10 01.9* Koottrt mit ZuMoumaronung 

04.02.94 Konzert /Becks Pistols/ ? 

05.02.94 Fasching /Kabarett u.Disko 

11.02.94 oKener Clubabend 

12.02.94 Disko /Koraert?/ 

18.02.94 HC RAP-HIPHOP/Chr. u.Kramp 

19.02.94 offener Clubabend 

2S.02.94 Diskothek 

26.02.94 MusikFUm-Night 

04.03.94 offener Clubabend 

C$.03.94 Konzert / V-Mann Joe 

Kraftaport / Tischtennis / HM/ Video/ Brett- 
spielt / und viel Musik tisdich ab unser« »»>* 
» 



f v at 1 




mV • 
i*au* 

TrtC»M 



«ntaf MMinUlv 
1«« UWN Uhr 
ItMitlUM 

(■mim« <*> Un Fiuk> 

TriOM-tiM . IHOei asn« 



« WIR IM KKiWlH 

smm tmicm. 

WILL U\UK MUH vB 
i 0H EIN DtW//tf WT». 





GENOE IE 
&ENSSTAN 

DART <*£ - 
BREMST 
WIRD ,50- 
LANGE WER- 
DEN MCHSCHEN 
DENEN ES IN 
IHRER HEIMAT 
SCHLECHT CjEHT, 
861 UNS ZU F LUC 
SUCHEN - SOLANGE 
WH? MICHT AUF HÖ- 
REM Dt ERDE RUCK. - 
SKIHTSLOS AUSZUgeU- 

TCN.ISf DIE VERHINDE- 
RUNG EINER GLOBALEM 



katastrophe 
nicht absch- 

BAR.SOUlMSe 
WIR. JEDER 
EINZELNE, 
MMER NUR! 
AN DEM EI- 
GENEN YoR-| 
TtiL DENN 
*CEN, WIRD 
ES UNS AL- 
LEN NICHT 

Besse« <se- 
HeM« 

1990 MUß- 
TEN >1 MILL- 
IARDEN 
MF^SCHFU Uff WENiGfPj 

W Al$ 370$ IM JAHR IE 
Ben Die RQCHtÜMCR 
SIND UNGERECHT VER- 
TEILT . DOCH DAS MUß 

Nicht So seirJ! 



NUR «MEINSA« «SIND MIR STARK ! 
<f*<*£N AUSBEUTUNG, UNTERDRÜCKUNG 

UNO DI6 ZERSTÖRUNG UNSER« P LANET6N 



Wenn /»ei, drei oder »irr sich »on ei- 
nem ein/elni-n alles gefallen lassen. M 
kommt uns da* Minderhur vor. Aber 
»enn Hunderte, ja Taufende einem ein- 
zelnen anheimfallen, dann kann man 
nit Iii mehr davon sprechen, daß sie 
nicht Widerstand leisten konnten. son- 
dern nur noch, dall mc es nicht wollen. 
Da ist nichts mehr mit I cigheit /u ent- 
schuldigen, da bleibt nur noch Verach- 
tung. 



Klitnnc de ia Boelic. 1548 



